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Fragen des Menschenbildes un des Kirchenbegriffs sprechen lassen“*
Alleın, VOT dem Gelingen dieser S1  en seiz allzu escheiden eın „Viel-
leicht“: „Vielleicht gelingt CS, ıhn ZU Reden bringen”. Zu dieser nıicht
einsehbaren Selbstbescheidung gehört auch der zweıimalıge inwe1lis des Vf.
dafß seine Ausführungen als Versuch angesehen wı1ıssen 11l Das ist
weniıger verstehen, als sich bei dem Manne, der 1mM Mıttelpunkt seiner
Arbeıt steht, einen schr selbstbewußten un ıIn seinem Denken un Han-
deln sehr sicheren Menschen andelt, der se1ın Leben nach der Inschrift se1nes
diegels unter die stolze Devise stellte: Eit premıit et premitur.

So darf die Abhandlung urchaus den Anspruch erheben, nıcht alleın VO  -
Interessierten VO  $ solchen also, dıe der Geschichte ın ıhren vielfältigen
Erscheinungen un Aktionen ınteressıjert sınd! ZUr Hand WEI -

den  9 sondern gerade VO  - solchen, die nach dem des Menschen in der
Fülle seiner Erscheinungen und Wirkungen fragen, und damit einer
Überprüfung des eigenen - un seiner Erkenntnis geführt werden. Denn
das WAar Dippel, den INa  —$ allzu leicht als Kirchen- und Menschenverächter
ansehen könnte, 1mM Grunde seiner Existenz: eın j1ebhaber Gottes, der sıch VO  }
(ott geliebt wußte Und als solcher hatte „Umgang“ mıt vielen Zeitgenossen,
WECNnNn auch oftmals se1n Wort un seine TıIten das Gegenteil auszudrücken
schienen.

Er WAarTr eıner, der es wagte, „nein“ cn und sich alle dogmatische
Manipulation des Glaubens wenden. Darum auch, diesen Menschen

Dippel kennenzulernen, aßt INa  — sıch SCerN VOoO  - den Ausführungen Voss’
mitnehmen., die nach früheren nicht mehr genügenden Arbeiten WI1e VO  -

Ackermann, Bender AQus den Quellen NCUu erarbeitet siınd Dabei VCI-
dient 1mM Zusammenhang der Darstellung der Theologie Dippels un der
darın begründeten Anthropologie der Abschnitt er ens und Kirche
besondere Beachtung. Ja INa  - hätte g noch mehr erwarte(i, ıne auS-
führlichere Behandlung des Problems der wahren Kirche, die sich jetzt schon
ın Reformbestrebungen der gegenwartıgen Kirche undtut un: sich In einer
1r der Zukunft vollendet.

So wünschte INa  — sıch auch, die Ausführungen er das Menschenbild
Dippels In schärferen Konturen sehen, anstelle der biographischen Notizen
ıne antiıthetische Darstellung über die „Anthropologie 1M Pietismus un 1n
der Aufklärung (Haupttypen). Vielleicht. Ende der Besprechung dieses
ben monıierte Wort nochmals gebrauchen, mMas dieser unsch als Anregung

weıteren Arbeiten uber Johann Conrad Dippel und seıne eıt dienen.
Walther Rustmezier, 212el

Fortid N utıd Tıdskrıiaft for Kulturhistorie okalhistorie. Udgiwet a}
Danks hıstorısk faellesforenıng (Redaktör arkıvar Knud Prange, Degnemose
Zle 2 » 2700 Brönshö7)

Bej dieser Zeitschrift andelt sich das Organ einer Vereinigung, die
sıch nach ihren Statuten ZUT Aufgabe gesetzt hat, „dänische historische
Forschung Öördern un Interessen für Geschichte unterstutzen, un ZW al
durch das Bemühen für ıne Zusammenarbeit zwischen den Vereinen nd
Institutionen Archive, Bibliotheken Museen), die historische, archaeologische
un ethnologische Ziele verfolgen“” So vertritt darum uch dieser „Zusammen-
schluß“* dem auch das „Institut für Dänische Kirchengeschichte” (Insti-
tut for Dansk Kirkehistorie) gehört, die Interessen seiner Mitglieder gegenüber
Behörden und anderen Instanzen. Weiter 111 seıne Mitglieder beraten,
ferner auch ıne Art teamwork be1 solchen Arbeiten und Untersuchungen her-
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beizuführen, die die Kräfte und Möglichkeiten der einzelnen ereine de1ı
Institutionen übersteigen. Dazu gehört uch die Veranstaltung VO Konferenzen
und Kursen un: die Ausgabe einer Zeitschrift wıe anderer Schriften.

Danach 111 Iso die Zeitschrift, dıe uns ın den Folgen 1966, Bd
(97—176) 1967 Bd 177—272); (273—352); 1968, Bd

5/6 353—536) zugeschickt wurde, eın Spiegel für diese gerade 1
Norden sechr gepflegte un geförderte Arbeıt auf den vielseitigen Gebieten
der Kultur- un Lokalgeschichte se1n. Das geschieht einmal durch Besprechun-
SCN VO  —; Neuerscheinungen und Veröffentlichungen Aus dem Umkreis dieser
beıiden Arbeitsfelder, weıter durch Referate über die Jahresversammlungen WIE
endlich durch die Berichte der angeschlossenen Institute. Dabei wollen die
Artikel der Zeitschrift nıcht einmal sehr „Untersuchungen” se1nN, s1e wollen
vielmehr „inspirieren”, helfen, Arbeiten finden, ferner
Diskussionen veranlassen W1Ee auch Forschern Aufschlüsse ber Quellen geben
un Literaturübersichten verschaffen. Diesem Programm dient darum eın
Teil der Artikel, auch wenn sS1e nach Meinung der Redaktion „nicht spannend

lesen sind“” ber doch wichtige Einblicke In die Problemlagen geben, zumal]l
wenn dadurch Fernerliegendes un Schwieriges ZU) ruck gebracht werden

annn
„Fortid Nutid“ ı11 nach dem anzen Aufbau und mıiıt dem vielfältigen

Inhalt (Register!) als eın Handbuch und Nachschlagewerk verstanden werden,
die auch über die Grenze nach Suüuden In mannigfacher Hinsicht wertvolle
Autfschlüsse bei historischen Arbeiten geben können. 1C| zuletzt Aaus diesem
Grunde schuldet der hier die Geschichte Bemuhte Dank

alther Rustmeiıer, 2el

Jahrbuch des ereıns für Westfälische Kirchengeschichte, (1970) 92939
Seiuten; hrsg. vUon Robert Stupperich, Bethel heı Bıelefeld.

Im breiten Spektrum der e]lf Beiträge des vorliegenden Jahrbuches
erweckten VOT allem die beiden Arbeiten VO Ernst Brinkmann, Bielefeld iın
besonderes Interesse. Riefen S1C doch In dem Rezensenten mancherle:; indirekte
WI1e direkte Erinnerungen seıne 1n  el Wwıe Jugendzeıt in Dortmund 11
der Reinoldi-Kirchengemeinde wach, das VOT dem Ersten wıe VOT dem Zweiten
Weltkrieg der Schau- und Handlungsplatz VO  — jetzt kirchengeschichtlichen
Vorgängen SCWESCH ist. ın deren Mittelpunkt der damals stark umstrıttene
Pfarrer Gottfried Trau un gut zwanzıg I® spater der 508 „Kirchen-
kam fu gestanden hat Der Fall rau erregte ın den Jahren 911/12
die ffentlichkeit 1ın einem Maße, WI1e heute aum och vorstellbar ıst
I raub, Aus Süddeutschland stammend, rschlofß sich ın der aufstrebenden ndu-
striestadt den sozlalen Fragen un Nöten seıner Umwelt, versuchte Hilfen un
Lösungen auch ber den Rahmen seiıner Gemeinde hinaus, sprach und schrieh
darüber oft auch nach staatskirchlichem Verständnis unkonventionell nd
jelfach ungeschützt, dazu kam iıne nıcht schr das Dogma gebundene
Auffassung der Heiligen Schrift vgl azu seın 16 Wunder 1M
Neuen Testament“: Das alles führte Maßfßregelungen durch Konsistorium
und Oberkirchenrat und schließlich ZUT Dienstentlassung. Unter seinen Freun-
den, die sich für ıh einsetzten, finden WIr Adaolf VO  — Harnack und Professor
tto Baumgarten, 1el Vgl dazu seıne Biographie „Meine Lebensgeschichte“
Tübingen 9929 Über schriıeb Iraub spater In seinen „Erinnerungen“ .Es
WAar mIır hre un Freude. als eınmal Professor Baumgarten, Kiel, mıiıt einer
anzCcn Schar Junger Hilfsgeistlicher solchem „sozlalen Kurs in
Pfarrhaus kam“®.


